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Mit einem pädagogischen Anhang
„Wie mit Kindern über den Tod reden?“



Vogelkinder

sind in ihren Nestern zu Hause.

Aber wenn sie groß sind,

müssen sie das Nest verlassen.

Füchse 

sind in ihrem Fuchsbau zu Hause.

Aber wenn der Hund des Jägers kommt,

können sie dort nicht mehr in Sicherheit wohnen.





Manche Menschen

sind in einem Iglu zu Hause.

Andere leben in einem Hochhaus 

mit vielen Stockwerken oder 

in einem ganz kleinen Haus.



Manche Menschen 

wohnen in einem Zelt.

Auch ein Wohnwagen

kann ein Zuhause sein,

obwohl er nicht immer 

am gleichen Ort steht.





Wer gestorben ist,

kann nicht zu Hause bleiben.

Wer gestorben ist,

wird auf den Friedhof getragen und begraben.

Aber die Toten sind nicht auf dem Friedhof zu Hause.

Zu Hause sind sie bei Gott.

Jesus sagt:

„In meines Vaters Haus sind viele Wohnungen.

Ich gehe voraus und bereite alles für euch vor.“



Die Haustüre ist 

einladend weit geöffnet.

Über der Türe steht ein 

Willkommensgruß von Jesus:

„Ich lebe und 

ihr sollt auch leben.“

Alle, die zu diesem Haus kommen,

bringen ihr ganzes Leben mit.



Sie erinnern sich an vieles:

„Wie schön war es, 

als ich mit meinen Freunden 

gelacht und gespielt habe.“

„Wie weh hat es getan, 

als wir gestritten haben.“



Wer ins Haus hineinkommt, wird mit offenen Armen 

empfangen. Alle Erinnerungen und Erfahrungen nehmen

die Menschen mit ins Haus. Drinnen führen viele Türen 

zu ganz verschiedenen Wohnungen.

Manche Türen stehen offen. Manche sind angelehnt.

Keine ist versperrt.




